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f Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 
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f Berlin, vom 13. Januar. 

„Sed. Majeftät der König haben heute Mittag im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg den bisherigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Senator Hanne⸗ 
gan, in einer Privat⸗Audienz zu empfangen geruht und aus den Händen 
deſſelben das Schreiben des Präſidenten der Vereinigten Staaten entge⸗ 
gengenommen, wodurch er von dem Geſandtſchafspoſten am hieſigen Hofe 
abberufen worden iſt. f 
Unmittelbar darauf geruhten Allerhöchſtdieſelben dem zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der franzöſiſchen Republik 
am hieſigen Hofe ernannten Herrn de Perſigup, behufs der Entgegen⸗ 
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 15. Januar. Die heutige (Saſte) Sitzung der zweiten 
Kammer wurde um 12½ Uhr eröffnet. Der Herr Finanzminiſter legt 
einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Beſteuerung des inländiſchen Rüben⸗ 
zuckers vor. Der Herr Kriegsminiſter übergiebt einen Geſetz-Entwurf, von 
der Unterſtützung hülfsbedürftiger Familien von Neferve» und Landwehr⸗ 
männern bei außergewöhnlicher Einberufung handelnd. Beide Entwürfe 
werden an die betreffenden Commiſſionen verwieſn. 


Die Kammer geht hierauf zur Tages⸗Ordnung der weiteren Bera⸗ 
thung über den zweiten Theil des Budget⸗Berichts, zu den direkten 
Steuern, über. Es wird ein Antrag eingebracht: Die Kammer wolle für 
erforderlich erklären, daß die Aufhebung der noch beſtehenden Grundſteuer⸗ 
befreiungen in nächſter Zeit vollſogen werde. Im Laufe der Debatten er⸗ 
klärt Abg. Lenſing, als Vorſitzender der Finanzkommiſſion, daß das Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz fertig und ſeine Vorlegung nur durch die neue Jufrage⸗ 
ſtellung des Geſetzes vom 4. April 1848 verzögert fei. 
vorerwähnte Antrag angenommen. 2 

Nach einer weiteren Debatte über die Grundſteuerfrage, in der der 
Abg. Graf Arnim erklärt, er ſei nicht gegen die Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer, er wünſche nur, daß die Zweifel, ob eine Entſchädigung zu fordern 
ſei, recht bald zur Sprache kämen; in der ferner der Abg. v. Bismark⸗ 
Schönhauſen feine Anſichten entwickelt, die eine Entgegnung des Abg. 
von Beckerath hervorrufen, wird der Etat der Grundſteuer für 1849 mit 
10,329,541 und für 1850 mit 10,106,493 Thlr. angenommen. 

Der Abſchnitt über die Klaſſen⸗ und Erſatzſteuer verurſacht ebenfalls 
eine längere Debatte. Die Commiſſion iſt der Anſicht, die Regierung ſei 
nicht 9 geweſen, in einigen Städten die Klaſſenſteuer einzuführen und 
die Mahlſteuer aufzuheben. Abg. Graf Arnim beantragt, die Regierung 
aufzufordern, eine gleichmäßige Erhebungsart der Klaſſenſteuer durch die 
ganze Monarchie einzuführen. Der Finanzminiſter bemerkt, daß das Prin⸗ 
zip dieſes Antrages einer Regierungs⸗Vorlage an der Spitze ſtebe. Dem⸗ 
ohngeachtet wird der Antrag angenommen. ; 

Die Annahme der Geſammtſumme der direkten Steuern wird aus⸗ 
geſetzt. i 


Berlin, 14. Januar. Die Central-Commiffion der erften Kammer 
hat heute in einer Sitzung, welche von 10 Uhr Vormittags bis 4½ Uhr 
Abends dauerte, über die Königlichen Propoſitionen Punkt VII. und VIII. 
berathen. Es waren zu denſelben nachſtehende Amendements eingebracht 
worden: 

Zu Propoſition VII. (Pairie). Von dem Herrn Grafen v. Itzenplitz: 

Zu a. (Prinzen des Königlichen Hauſes) wie beantragt. 5 

Zu b. zu ſetzen, ſtatt: „ehemals reichsunmittelbare Häupter“ — unmittel- 
bare reichsſtändiſche Häupter, inſofern dieſelben auch ihren Wohnſitz 
in den Preußiſchen Staaten haben; auf Grund des Art XIV. der 
Bundesafte.“ 

Zu „und den Häuptern derjenigen Familien“ hinzuzufügen; „in den preußi⸗ 
ſchen Staaten wohnhaften und angeſeſſenen.“ 

c., wie die Königliche Propoſition. 

Zu d.: „aus 90 (flatt 60) Mitgliedern, welche in Wahlbezirken, die das 
Geſetz feftftellt, je einer von 30 Grundbeſitzern, welche die höchſte 
direkte Steuer (alſo nicht blos Grundſteuer) bezahlen, durch direkte 
Wahl, nach Maßgabe des Geſetzes, gewählt werden.“ ee 

Zu c.: „aus 30, nach Maßgabe des Geſetzes gewählten, Mitgliedern aus 
den größeren Städten des Landes“ (ſtatt bon den Magiſtraten). 

Zu f.: „aus 7 Mitgliedern, eines von jeder der ſechs Landes⸗Univerſitä⸗ 
ten und eines von der Akademie in Münſter, durch die ordentlichen 
Profeſſoren erwählt.“ N ZU 
„Die Geſammtzahl der unter a, bis c. bezeichneten Mitglieder der 


Mittwoch, den 16. Januar 1850. 


Hierauf wird der 


A. H. G. Effe bart. 


erſten Kammer darf die Zahl der von d. bis f. bezeichneten nicht über⸗ 
chreiten.⸗ i 
f „Eine Auflöſung ꝛc.“ (wie in der Königl. Propoſition). 
Zu Propoſition VII. Amendement Camphauſen: 
Art. 100 (früher 99) Zuſatz: 5 ; ; 
Für Steuern und Abgaben, welche durch beſondere Geſetze auf be⸗ 
ſtimmte oder unbeſtimmte Dauer angeordnet ſind, bilden dieſe Geſetze 
unbeſchadet der Aufnahme der Steuern in den Staatshaus haltungs⸗ 
Etats, den Erhebungstitel.“ 
Zu Art. 109 (früher 108) Zuſatz: 
„Steuern und Abgaben, welche bis zum Schluſſe des Jahres 1851 
nicht durch neue Geſetze auf beſtimmke oder unbeſtimmte Dauer an⸗ 
geordnet ſind, bedürfen vor Ablauf des Jahres 1852 der Erneuerung 
durch ein beſonderes Geſetz.“ 0 5 N 
Zu Art. 64: 
Statt „Finanzgeſetz⸗Entwürfe“ (welche zuerſt an die zweite Kammer 
zu bringen find) zu ſetzen: „Stenergefeg-Entwürfe und Staatshaus⸗ 
haltungs⸗Etats.“ | 
Am Schluß dieſes Artikels, Zuſatz: „und von der erſten (Kammer) im 
Ganzen angenommen oder abgelehnt.“ 
Hierzu ſtellte Herr Graf v. Itzeuplitz folgende Unter-Amendements: 
Zu Art. 109 (108): ſtatt 1851 und 1852, zu ſetzen 1853 und 1854. 
Zu Art. 64: Schlußſatz „und“ bis „abgelehnt“ zu ſtreichen. 
Amendements des Herrn Abg. Kühne: 
Zu Art. 109 (108): Streichung des bekannten erſten Satztheils (Fort⸗ 
erhebung der Steuern). 5 Nat 95 
Art. 99 


Zu 


(98): zu belaſſen, aber folgenden neuen Artikel anzufügen: 

„Wenn ſich die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats für die 
nächſte Etatsperiode über den Anfang derſelben verzögern ſollte, fo 
bleibt der zuletzt vollzogene Etat bis zu dieſer Feſtſtellung, jedoch höch⸗ 
ſtens 6 Monate in Kraft. Die bis dahin in dem neuen Etats jahr 
erhobenen Einnahmen und geleiſteten Ausgaben werden auf die Be⸗ 
willigung des anderen Jahres angerechnet.“ 

Zu Art. 100 (99) hinter „aufgenommen“ ſtatt des Reſtes zu ſetzen: „oder 
nach erfolgter Feſtſetzung derſelben durch beſondere Geſetze angeordnet 
find, oder auf Staats⸗Vertraͤgen beruhen, erhoben werden.“ ' 

Die Abſtimmungen hatten folgendes Ergebniß: 
Zu Propoſition VII. En 
Die Amendements des Abg. Kühne wurden im Ganzen mit 10 ge⸗ 
gen 5 Stimmen abgelehnt. 5 : 
Das Unter⸗Amendement des Grafen v. Itzenplitz zudem Camphauſenſchen 

Antrage ag 109, mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 0 
Die Anträge Camphauſen's 100 und 109 mit 8 gegen 7 Stimmen 

angenommen. 

Der Camphauſenſche Antrag zu Art. 64 (Prop. VII.) der erſte Satz 

mit 13 gegen 2 Stimmen angenommen. JE a 
Der zweite Satz (nach dem Itzenplitzſchen Unter-Amendement) mit 

12 gegen 3 Stimmen abgelehnt. ; 8 
Der Kühneſche neue Artikel nach Art. 99 mit 9 gegen 6 Stimmen 

angenommen. ! : 

Zu Propofition „III. Amendement Itzenplißz. 

Die Worte ach a. „Inſoweit“ bis „auffordert“ zu ſtreichen. 

ad b. Die Worte „inſoferg“ bis „Bundes⸗Akte“ zu ſtreichen. 

ad f. Den ſiebenten Profeſſor für Münſter zu ſtreichen und ſtatt „der 
Wahl durch ordentliche Profeſſoren“ zu ſetzen: „durch die bei der 
Rektorats-Wahl concurrirenden Profeſſoxen.““ ER 

Haupt⸗Abſtimmung 2 9 Itzenplitzſchen Antrag mit dieſen 
Abänderungen: Ben 5 0 
Punkt a bis e (Prinzen und erbliche Pairie) mit 8 gegen 7 Stimmen 
angenommen. b Y € 
0 und e (gewählte Grundbeſitzer und Großſtädter) mit 9 gegen 6 

Stimmen angenommen. 1 g 
t. (Profefforen-Pairs) mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 
Schlußſatz (Geſammtzahl) mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen. 
Auflöſung (wie in der Königl. Propoſition) mit 9 gegen 6 Stimmen 

e fle eine lange und unklare Berathung, ob die Beſchluſſe 

zu VII. und VIII. ein einheitliches Ganze bilden ſollen oder nicht. 

Eine erſte Abſtimmung, welche dieſes mit 10 gegen 5 Stimmen verneinte, 

wurde ſpäter als nicht geſchehen, als ein „Mißverſtändniß“ annullirt. Zu⸗ 

letzt aber wurde die Frage: Sollen die Beſchlüſſe zu Prop. VI. ohne 

die zu Propofition . angenommen werden? mit 9 gegen 6 Stimme r 

verneint. 


Im Verlaufe der Debatte brachte noch Herr Präfident?v. Auers wald 
vor, 5 die Wähler zur erſten Kammer nicht zugleich IR 
fein ſollten, und Herr Graf v. Itzenplitz wollte den §. 4 der Gemeind 
faffungs-Urfunde einverfeiben. Beiden Vor 
weitere Folge gegeben, ſo wenig als dem Amendement Matzke, wonach das 
Recht der Forterhebung der Steuern und der Detroyirung bei nicht recht⸗ 
zeitig geſchehener Einberufung der Kammern erlöſchen ſollte. 5 


Berlin, 14. Januar. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der Zweiten 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung die artikelweiſe Berathung der Re⸗ 
gierungsvorlage, betreffend die Verfaſſungs⸗Reviſion, einſtweilen dahin be⸗ 
endigt, daß Art. 7 der Vorlage („Finanzgeſetzentwürfe werden zuerſt der 
Zweiten Kammer vorgelegt“), ebenſo Art. 14 (wonach Art. 107 der Ver⸗ 
faſſung dahin umgeändert wird: „Die Mitglieder der beiden Kammern und 
alle Staatsbeamten leiſten dem Könige den Eid der Treue und des Ge⸗ 
horſams, und beſchwören die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung. 
Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt“) und 
endlich auch Art. 15. (den Zuſatz zu den Uebergangs⸗Beſtimmungen ent⸗ 
haltend: „Bis zum Erlaſſe des im Art. 73 vorgeſehenen Wahlgeſetzes 
bleibt die Verordnung vom 30. Mai 1849, die Wahl der Abgeordneten 
zur Zweiten Kammer betreffend, in Kraft“) angenommen, dagegen die Ar⸗ 
tikel 4. (die Lehen und Fideikommiſſe betreffend) und Art. 8. (über die 
Bildung der Erſten Kammer) abgelehnt wurden. Mit dieſen Beſchlüſſen 
Hat indeſſen die Kommiſſion ihre Berathungen noch nicht gänzlich abge⸗ 


loſſen. 

Berlin, 15. Januar. Die Beſprechungen der Königl. Verfaſſungs⸗ 
propoſitionen find in den letzten Tagen in den verſchiedenen Kammer⸗Frak⸗ 
tionen mit großem Eifer fortgeſetzt, das Reſultat hat ſich jedoch in nichts 

eändert. In der zweiten Kammer find die Fraktionen Riedel und Sim⸗ 
ne Beckeralh (die Partieen von Stadt London und Mielentz) über die Ab- 
Haan der meiſten derſelben einſtimmig, wodurch derſelben bereits die 
ajorität gefichert ſcheint. Das durchgreifendſte Argument iſt Folgendes 
geweſen: Durch die Annahme dieſer Pairskammer werde man dem Lande 
eben fo wenig eine friedliche Zukunft verſchaffen, als durch die Ablehuung, 
falls Letztere die Vereitelung des Reviſionswerkes nach ſich ziehen ſollte. 
Seien aber in dem einen wie in dem andern Fall neue Kämpfe zu erwar⸗ 
ten, ſo müſſe die Kammer wenigſtens ihre Ehre wahren und dieſe gebiete 
Angeſichts der bisherigen Abſtimmungen die Verwerfung. Die Miniſter 
haben am Sonnabend ſowohl in der erſten, wie in der zweiten Kammer 
den Berathungen der Verfaſſungs⸗Kommiſſionen beigewohnt und an beiden 
Orten wiederholt erklärt, daß ſie ihr Verbleiben im Amte an die Annahme 
der Propoſitionen knüpften, ohne jedoch ihrer Seits neue Conceſſionen hin⸗ 
ſichtlich der Steuerverweigerung in Ausſicht zu ſtellen. Es hat dies einem 
namhaften Mitgliede der erſten Kammer Beranlafiung gegeben, die Frage 
aufzunehmen, ob die Regierung vermittelnde, auf die Steuerbewilligung be⸗ 
zügliche Vorſchläge Seitens dieſes Hauſes zurückweiſen würde? Die Ant⸗ 


wort hat etwa dahin gelautet, daß gewiß alles gewiſſenhaft geprüft wer⸗ 
den würde, jedoch ein abermaliges Zurückkommen auf den Arkikel 108 als 


ſehr ſchwerlich angeſehen werden müſſe. Hiernach ſcheint kaum anzunehmen, 
daß die Regierung an ihren ohnehin gewiß ernſthaft erwogenen Vorlagen 
irgend etwas ändern wird. Man hoffte geſtern (Montag), daß der Cen⸗ 
tralausfhuß der erſten Kammer im Laufe des Tages mit feiner Vorbe⸗ 
rathung fertig werden würde. Die Verfaſſungs - Kommiffion der zweiten 
Kammer hatte ihre Arbeiten am Sonnabend Abend bis auf den wichtigen 
Artikel von der Pairskammer beendet, und wollte mit dem Letzteren geſtern 
(Montag) Abend beſchließen. Der Berichterſtatter derſelben iſt Simſon, 
der ſeine Arbeit heute (Dienſtag) zu vollenden gedenkt, ſo daß der ge⸗ 
druckte Bericht vielleicht ſchon morgen in den Händen der Abgeordneten 
ſein wird. Da derſelbe jedoch drei Tage vor der Plenarberathung ausge⸗ 
geben ſein muß, ſo dürfte die Letztere allerfrüheſtens am Sonnabend ſtatt⸗ 
Vale vielleicht erſt am nächſten Montag. Der Staatsgerichtshof (ad X. 
der Vorlagen) iſt von der Verfaſſungs⸗Commiſſion der zweiten Kammer 
mit 13 gegen 8 Stimmen, die Beſtimmung (ud XVI. der Vorlagen), daß 
die Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter Verordnungen nur von den Kam⸗ 
mern zur Erörterung gezogen werden könne, mit 12 gegen 8 Stimmen 
verworfen. Die Vorlagen ad XI. und XII. über die Verfolgung von Be⸗ 
amten wegen Amtsüberſchreitungen und über die Veränderung der Ein- 
gangsworte zum Art. 104 find angenommen, s 


— Der Pr. ©t. - Anz. bringt eine lange Liſte der vom Jahre 1846 
bis 1849 nicht erhobenen Prämien der Seehandlungs⸗Societät: Die In⸗ 
haber der bezeichneten Prämien⸗Scheine werden daher, unter Verweiſung 
auf den weiteren Inhalt des §. 6 der gedachten Bekanntmachung vom 30. 
Juli 1832, daran erinnert, daß die im Laufe von vier Jahren, vom Tage 
ihrer Zahlbarkeit an gerechnet, nicht abgehobeuen Prämien verwirkt find 
und, der Allerhöchſten Beſtimmung gemäß, zu milden Zwecken verwendet 
werden. a 

Berlin, 15. Januar. (Regungen für den Anſchluß an den 
engeren deutſchen Bund.) Am lebendigſten, wenigſtens nächſt Sach⸗ 
ſen, treten dieſe Regungen jetzt in Württemberg hervor. Wenn auch der 
Antrag des Abgeordneten Kapf, endlich dem Bundesſtaate nach der Drei- 
Königs⸗Verfaſſung beizutreten, in der letzten fo ultrademokratiſchen Kam⸗ 
mer wenig Erfolg gehabt hat; ſo hat er dafür um ſo größeren Anklang 
im ganzen Lande, namentlich bei dem gebildeten Mittelſtande gefunden. 

Der „vaterländiſche Verein“ zu Stuttgart, von welchem zahlreiche 
verbundene gleicher Tendenz Na hat eine weithin veröffentlichte An⸗ 
ſprache zur Begründung des Kapf'ſchen Antrages ergehen laſſen, in der 
es u. A. heißt: „Es würde ein völlig unerträglicher Gedanke für den 
württembergiſchen Volksſtamm ſein, ſich zu Erfurt nicht vertreten zu ſehen. 
Noch ſei es Zeit“ ꝛc. 

In ganz ähnlichem Sinne hat ſich der „vaterlaͤndiſche Verein“ zu 
Tübingen erklart. 

Ferner: theilt man doch gegenwärtig ſelbſt in München (freilich nur 
höchſt ungern, aber nothgedrungen) die Ueberzeugung, welche in Würt⸗ 
temberg allgemein herrſcht; „daß letzteres nunmehr alle Widerſtandskräfte 
gegen den deutſchen Bundesſtagt erſchöpft habe; und daß man ſich endlich 
der beſſeren Einſicht ergebe, nach welcher es die Grundlage für den Fort⸗ 
beſtand feiner ſtaatlichen Exiſtenz nur bei Preußen ſuchen und finden kann. 


Von dieſen beiden politiſchen Grund⸗ und Lehrſätzen ſpricht alſo der zweite 


genau daſſelbe aus, was bereits etwas früher die bekannten 22 Mitglieder 
der badenſchen Kammer ⸗Majorität (Baſſermann, Biſſing, Blankenhorn, 


A nee 5 . N r 
Ordnung nach den Beſchlüſſen der erſten Kammer nach Art. 71 der Ver⸗ 
8 nach den Beſchlüſen der erſt gen Une 9 1 


ee Matby, Soiron, Welcker, Zittel u. A.) von Baden gefags 
Se r > 1 4 En „ EN 4 2 8 > “> 2 | 2 
2 ae ten ee er Mittelſtande, im Gegensatze zu einem 

e öſterreichiſch⸗ nten Adels, wäre Nichts widerwaͤrtiger, als jeder 
5 ch das 0 gente; a A lu an Oe A 325 fe} 
meinte kürzlich der Schwäbiſche Merkur: enn man bisher Oeſterreich 
und Deutſchland gern mit den bekannten ſiameſiſchen Zwillingen verglichen 


A deren Keiner ſich ohne Willen des andern vorwärts bewegen könnez 


o müſſe man eben das Band, welches ſie an einander feſſelt, jetzt durch⸗ 
ſchneiden, damit ſie beide frei und freundſchaftlich Hand in Hand gehen 
könnten. In dieſem Sinne überhaupt mahnt und wirkt vorzugsweiſe eben 
der Schwäbiſche Merkur nachdrücklich fort. Und bei ſeiner äußerſt zahl⸗ 
reichen Verbreitung iſt derſelbe in Württemberg anerkannt eine „publieiſti⸗ 
ſche Macht“: um ſo mehr, nachdem auch mehrere andere dortige Blätter, 
namentlich die Württembergiſche Zeitung, das Organ Römers, und diefer 


nebſt feiner anſehnlichen Partei nicht blos in gleichem Sinne ſprechen, ſon⸗ 


dern auch — handeln. ; 

Zudem hat die gegenwärtige Regierung in Württemberg, mit Bezug 
auf den Fall einer ſolchen Nothwendigkeit des Beitritts, neuerlichſt un⸗ 
gleich vorſichtiger und ſtaatsmänniſcher gehandelt, als die von Baiern, 
Hannover und vollends Sachſen. Sie hat ſich weit minder ſchroff dem 
Bündniſſe gegenübergeſtellt und ſich dadurch ihren Weg freier gehalten:“ 
indem ſie zwar vor dem Zuſammenberufen des Erfurter Reichstags 
„freundlichſt“ gewarnt, aber nur um Nichtberufung für jetzt „erſucht“, 
keinesweges jedoch, wie jene drei dagegen proteſtirt hat. (P.⸗C.) 

— In der Kommiſſion der 2ten Kammer hat namentlich Hr. v. d. Heydt 
ſehr entſchieden für die miniſterielle Vorlage geſprochen und an den Pa⸗ 
triotismus der Kammer appellirt. i 

— Die in Preußen jetzt beſtehenden circa 400. konſervativ⸗konſtitu⸗ 
tionellen Vereine, von denen etwa 100 in hieſiger Hauptſtadt exiſtiren, 
baben ſich bereits gegen eine unbedingte en bloc Annahme der Reichs⸗ 
Berfaffung vom 28. Mai 1849 erklärt. i 

— Bei hieſigen Großböttchern find bedeutende Beſtellungen auf Geld⸗ 
fäſſer gemacht worden. Ob dieſelben zum Verſenden, oder blos zum Ver⸗ 
packen von Silbergeld dienen ſollen, verlautet nicht. Es eireuliren dar⸗ 
über im Publikum verſchiedene Angaben, die jedoch das Gebiet der Ver⸗ 
muthungen nicht zu überſchreiten ſcheinen. \ 

— Die Tage des 17ten, 18ten und 19ten d. M., an welchen der 
große Kongreß des Treu⸗ Bundes für König und Vaterland hierſelbſt ab⸗ 
gehalten werden wird, wozu bereits zahlreiche Anmeldungen nicht allein 
aus dem preußiſchen Staate, ſondern auch aus den Nachbarſtaaten einge⸗ 
gangen find, laſſen ſchon im Voraus ein für das Vaterland Heil bringen- 
des Reſultat erwarten. Gleichzeitig wird durch den anberaumten Termin 
den auswärtigen betheiligten Mitgliedern Gelegenheit geboten, dem Krö⸗ 
nungsfeſte beizuwohnen. Auch fällt in dieſen Monat der Stiftungstag des 
Treu⸗Bundes, welcher beſonders feſtlich begangen werden wird. Dieſer 


Tag wird als derjenige bezeichnet, an welchem die Spaltung des Bundes 
— welche übrigens nur unter einzelnen wenigen Mitgliedern ſtattgefunden 


hat, — ausgeglichen werden wird, da man von beiden Seiten ganz richti 
erkennt, daß nur vereinte Kraft ein großes Ganze erzielen läßt. Ji 
nächſten Monat hofft der Bund in ſein neues Ordenspaus in der Fried⸗ 
richsſtraße Nr. 120 einzuziehen; der dort errichtete große brillant ausſtaf⸗ 
firte Saal wird über 4000 Menſchen faſſen. Durch den gegenwärtigen 
Großmeiſter ſind dem Bunde neuerdings bedeutende Mittel zugefloſſen. 
Mit Nächſtem wird auch Seitens des Treu⸗Bundes, auf Vorſchlag eines 
Diſtrikts⸗Vereins deſſelben, eine große Feſtlichkeit zu Gunſten der durch 
Uleberſchwemmung Verunglückten des Guhrauer Kreiſes in Schleſien ver» 
aulaßt werden, zu welchem Behuf bereits alle Kräfte des Bundes in Be⸗ 
wegung geſetzt worden ſind. 

— Der hieſige Frauenverein zur Beſchaffung eines vaterländiſchen 
Kriegsſchiffes hat eine ſo unermüdliche Thätigkeit entwickelt, daß er in 
Kurzem im Stande ſein wird, den Bau deſſelben beginnen ff 5 

oſſ. Z. 

Königsberg, 11. Januar. Für die bevorſtehenden Wahlen zum 
Erfurter Reichstag iſt die Stadt in 24 Wahlbezirke eingetheilt, — Heute 
ſollte die hieſige Bürgerwehr die Waffen abliefern, hat es indeſſen nicht 
für gut befunden, dem dieſerhalb erlaſſenen Befehle Folge zu leiſten, und 
es ſteht nun zu erwarten, daß das General⸗ Kommando die Abnahme der 
Waffen durch die Halde betreiben laſſen wird. — Wie man hört hat der 
Kommandeur der Bürgerwehr den Befehl erlaſſen, die Waffen zu putzen 
und im Stande zu halten, dagegen ſoll die Bürgerwehr den Beſchluß ger 
faßt haben, die Waffen nicht abzuliefern, ſondern erſt den Beſcheid aus 
Berlin auf den auf Belaſſung der Waffen geſtellten Antrag abzuwarten. 
— Der hieſige Staats- Anwalt. hat die in Beſchlag genommenen Exem⸗ 
plare der von dem Lieutenant Rüſtow verfaßten Schrift: „Der Deutſche 
Militairſtaat vor und nach der Revolution“ an den Staats- Anwalt in 
Poſen — wo bekanntlich der Verfaſſer ſteht, wenngleich er ſchon ſeit 


geraumer Zeit ſuspendirt iſt — zur weitern Verfolgung der Sache über- 


ſendet. — Gegen die hier erſcheinenden „fliegenden Blätter» und die „Dorf⸗ 
zeitung für Preußen“ hat der Staats⸗ Anwalt wegen mehrfacher Preß⸗ 
vergehen auf Grund des F. 18. des Preßgeſetzes die Unterſuchung be⸗ 
antragt. f 

Breslau, 11. Januar. Von dem Herrn Kultus⸗Miniſter iſt unterm 
22. Dezember v. J. auf die Petition, welche von den Lehrern Breslaus 
wegen baldiger Gehalts - Erhöhung der Lehrer in Folge der verlorenen 
Steuer⸗Exemption eingereicht wurde, die Antwort eingegangen: „Daß die 
Staatsregierung allerdings ihrerſeits darauf Bedacht nehmen würde, durch 


möglichſt beſchleunigten Erlaß des Unterrichtsgeſetzes den Zeitpunkt bald 


herbeizuführen, wo die Verbeſſerung des Gehaltes der bisher unzulänglich 
beſoldeten Volksſchullehrer eintreten kann. Auch ſtehe zu hoffen, daß es 
durch die zur Unterftüßung bedürftiger Schullehrer von den Kammern vor⸗ 
ausſichtlich auch für das nächſte Jahr zu bewilligenden Fonds gelingen 
werde, denjenigen Lehrern die wünſchenswerthe Erleichterung zu gewähren, 


welche durch die Aufhebung der Steuer - Exemption etwa beſonders nach⸗ 


theilig betroffen worden.“ i (V. 3.) 

— Wie wir vernehmen, hat das hieſige Appellationsgericht ungefähr 
30 Mai⸗Angeklagte anßer Anklagezuſtand verſetzt. — Der Magiftrat hat 
die fernere Bewilligung eines Zuſchuſſes zu den Bedürfniſſen der hiefigen: 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, welche zuerſt 1000 Thlr., fpäter 300 Thlr. 
betrug, abgelehnt. (N. O. 3) 


Breslau, 12. Januar. 
kanntmachung, betreffend die Oderſtrom⸗ 
heißt? „Es iſt im Werke, den 
Buhnenbauten ſoweit zu reguliren, daß er auch bei dem niedrigſten Waf- 
ſerſtande für beladene Schiffe fahrbar iſt. Die Koſten dieſes Unterneh⸗ 
mens ſind mehr als bedeutend, und es iſt deshalb höheren Orts verordnet 
worden, mit den zur Unterhaltung der Oderufer verpflichteten Grundbe⸗ 
figern, welche durch die anzulegenden Regulirungswerke in dieſer Ver⸗ 
pflichtung ſehr weſentlich erleichtert werden, über die für den Bau, reſp. 
die Unterhaltung der Strom⸗Regulirungswerke ihrerſeits zu gewähren⸗ 
den unentgeltlichen Beiträge im Wege kommiſſariſcher Verhandlungen 
ein dem Zwecke entſprechendes Uebereinkommen baldigſt zu Toff. 3 f 

N ER (Voſſ. Z. 


Halberſtadt. Wir haben neulich aus dem Magd. Correſp. einen 
Artikel aus Halberſtadt über die dortige freie Gemeinde entlehnt. Wir 
halten uns für verpflichtet, mitzutheilen, daß der Magd. Correſp. vom 15. 
eine Erklärung der freien Gemeinde in Halberſtadt bringt, worin die be⸗ 
zeichneten Miktheilungen für unwahr erklärt werden. (N. P. Z.) 


egulirungs⸗Bauten, in der es 


J 
f 


Münſter, 13. Januar. Aus guter Quelle vernehme ich, daß der | 


vormalige Finanzminiſter von Düesberg zum Oberpräſidenten von Weſt⸗ 


phalen beſtimmt ſei. Die Wahl eines Katholiken und Weſtphalen entſpricht 
vollkommen den lang genährten Hoffnungen der hieſigen Bevölkerung. Hr. 


Direktor Temme hat vor einigen Tagen in Folge der von dem Juſteizmi⸗ 
niſter erlaffenen Weiſung zur Beſchleunigung der Unterſuchung, nach lan⸗ 
ger Unterbrechung, wieder ein Verhör gehabt, in welchem er jedoch wie⸗ 
derholentlich erklart, daß er nur Gott und feinem Gewiſſen Rechenſchaft 
zu geben habe. (P.⸗M.) 
Schwerin, 11. Januar. Heute Nachmittag iſt das Gerücht verbrei⸗ 
tet, aus Frankfurt fei eine Note angelangt, welche an das Miniſterium 
die ſehr dringliche Aufforderung ſtelle, in der Verfaſſungsangelegenheit nicht 
weiter vorzugehen und der Ritterſchaft die Beſchreitung der Compromiß⸗ 
Inſtanz nach der Verordnung vom 29. November 1817 nicht länger vor⸗ 
zuenthalten, widrigenfalls auf dem von der Bundes⸗Exekutions⸗Ordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Wege weiter vorgeſchritten werden müßte. Von anderer Seite 
wird ſogar hinzugefügt, daß in einer preußiſchen Note das Einrücken zweier 
Landwehr⸗Regimenter angezeigt ſei, deren Qugrtiermacher ſchon in den 
nächſten Tagen hier eintreffen würden. Das mecklenburgiſche Contingent 
dagegen ſoll angewieſen ſein, ſich marſchfertig zu halten, um am 1. März 
nach Erfurt abzugehen. Der Stagtsrath Stever iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit nach Berlin gereiſt. Vom Geſammtminiſterium iſt bekannt gemacht 
worden, daß die ſämmtlichen Landeskaſſen bis auf Weiteres in Roſtock 
verbleiben, und alle an ſolche zu leiſtenden Zahlungen ſo wie 95 e 
(H. C.) 


Landesanlagen, dorthin geſendet werden ſollen. 


München, 10. Januar. Die Zahl gegen die Emanzipation der 
Juden eingegangenen Adreſſen wird einige über 300 betragen, mit vielleicht 
150,000 Unterſchriften. 

— Von Seite pfälziſcher Abgeordneten wurde folgender Antrag an die 
Kammer gebracht: In Exwägung, daß der in der baieriſchen Rheinpfalz 
verkündete und fortgeſetzte Kriegszuſtand durch irgend eine gewaltſame 
Gegenwehr militairiſch nicht gerechtfertigt, — daß des halb durch die in 
der Pfalz geltenden Geſetze derſelbe nicht begründet und den Beſtimmungen 
der Staatsverfaſſung widerſprechend erſcheint; — daß insbeſondere die 
Selbſtentäußerung des Staatsminiſteriums bezüglich „der dem Ober⸗ 
kommandanten des pfälziſchen Armeekorps, Fürſten Thurn und Taxis, ver⸗ 
liehenen Gewalt das Prinzip der Konſtitutionalität ſelbſt in Frage ſtellt; 
— daß endlich von Seiten des Staatsminiſteriums bezüglich des ver⸗ 
hängten und fortgeſetzten Kriegszuſtandes in der Pfalz auch nicht eine 
nachträgliche Rechtfertigung vor dem verſammelten Landtage bis jetzt vor⸗ 
gebrachk worden: — wolle die Kammer der Abgeordneten bei Sr. Maj. 
dem König die ſofortige Aufhebung des Kriegszuſtandes in der Pfalz be⸗ 
antragen. (D. R.) 


München, 11. Januar. Es macht hier in allen, vorzugsweiſe aber 


in den ſtreng baieriſch und öſterreichiſch und abſolutiſtiſch geſinnten Kreiſen 


großes Aufſehen, daß der „Korreſpondent von und für Deutſchland“ in 
Nürnberg ſich nunmehr mit voller Entſchiedenheit für ein conſtitutionelles 
Deutſchland auch ohne Oeſterreich und dahin ausgeſprochen hat, daß 
es Baierns Aufgabe ſei, an der Spitze der Mittelſtaaten in neue Verhand⸗ 
lungen mit dem engern Bundesſtaat zu treten, und wenn es nicht anders 
geſchehen könnte, ſelbſt unbedingt die Verfaſſung vom 26. Mai anzuneh⸗ 
men. Dieſe eben ſo offene als entſchiedene Erklärung gegen die bisherige 
baieriſche Politik, von einem der gewiegteſten Preßorgane ausgehend, und 
zwar dicht vor dem Reichstage, gehört mit zu jener Rache, welche der 
Himmel ſich gegen jene vorbehalten hat, die leichtſinnig noch einmal, wie 
es durch mehr als 30 Jahre geſchehen, die Geſchicke Deutſchlands durch 
ihre geheimen Zettelungen verwirren, und das deutſche Volk durch Vor⸗ 
ſpiegelungen über feine wahren Bedürfniffe und unveräußerlichen Rechte 


ſtraflos beirren zu können vermeinten. (D. Ref.) 
Stuttgart, 9. Januar. In einem Artikel der W. Z. vom 8. Ja- 


nuar ee Herr Römer, daß der Reichsverweſer Sr. Majeſtät dem 


König von Wünrtemberg einen Brief geſchrieben hatte, worin er demſelben 
den Rath ertheilte, die Reichsverfaſſung nicht anzuerkennen. Ferner, daß 
vor der Verlegung der Reichsverſammlung nach Stuttgart Herr Raveaux 
in Stuttgart geweſen ſei, um Herrn Römer zu beſtimmen, daß er Se. 
Majeſtät den König (von Würtemberg) veranlaſſe, die Würde des Reichs⸗ 
Iberhaußts anzunehmen. Hiervon, fährt Herr Römer fort, ſetzte ich Se. 
Maj. ohne Verzug in Kenntniß, natürlich nicht, um ihm zuzureden, ſon⸗ 
dern um ihn von der Thatſache zu unterrichten. a 


Wir erfahren aug dieſem Artikel weiter, daß am 25. April, dem Tage 


der Anerkennung der Reichsverfaffung, Herr Römer der 15er Commiſſion 
der Würtembergiſchen Kammer, welch auf die Beeidigung drang, erklärt 
batte er werde in dieſem Falle ſogleich ſeine Entlaſſung fordern, worauf 
as Reſume auf Schoders Antrag unterblieb. Später (Ende Mai, An⸗ 
fang Juni) hatten mehrere Commandeure erklärt, die Beeidigung der Trup⸗ 
pen auf die Reichsverfaſſung werde weſentlich zur Beſchwichtigung des un⸗ 
634 Geiſtes derſelben beitragen! Der König habe Bedenken geäußert, 
I er, Herr R., nicht für unbegründet erkannte, und die Miniſter hät⸗ 
75 aun nur aus politiſchen Gründen zur Beruhigung der Truppen und 
des Landes zur Beeidigung gerathen. CConſt. Ztg.) 


Das 980 Kreisblatt enthalt eine Be⸗ R 


Corporal Wilhelm Ruhm und Johann Adam 


P. A. Pfizer enthält die Würtemberger Zeitung ein be⸗ 


4 == Von 
a achtenswerthes Schreiben, de luß wir bier mittbeilen : 
Oderſtrom durch Einſchrankungs⸗ und erm iche Be lend mir deere 


Welch' unermeßliche Verantwortung laſtet auf denen, w 5 jetzt 
von Preußen Dargebotene zurückweiſen, damit re le 


ßen aufgehe! Als ob Deutfchjand in Preußen aufgehen könnte, 
auch Preußen in Deutſchland aufgeht! Iſt doch das eigentliche ws 


thum, dasjenige Preußen, gegen welches ſo viele vermeintliche Patrioten 


mit Haß und Eiferſucht erfüllt ſind, auf die Mark Brandenburg und auf 


Pommern beſchränkt, daſſelbe umfaßt höchſtens ein Viertheil des preußiſchen 
Geſammtſtaates, und wie viel man auch der preußiſchen Politik vorwerfen 
zu können glaubt: die Staatsklugheit geſtattet nicht, die deutſche Krone 


einer beliebigen Perſon oder Regierung als Belohnung für beſonderes Wohl⸗ 


verhalten anzutragen. Der Candidat für dieſe Krone, der künftige deutſche 


Kaiſer, wird durch die Natur der deutſchen Verhältniſſe beſtimmt. Dieſe 


richtig zu erkennen, ihrer Forderung zu genügen, iſt die Aufgabe der Ge⸗ 
genwart, und heute noch wie vor 35 Jahren nach den deutſchen Freiheits⸗ 
kriegen, ja noch mehr als damals, gilt, was der ritterliche Dichter Schen⸗ 


kendorf, unverkennbar im Hinblick auf Preußens König dem deutſchen Volle 


zugerufen hat: a 
O ſei doch endlich weiſer, 
Du Heerde ohne Hirt! 
f Und wähle ſchnell den Kaiſer, 
And zwing ihn, daß er's wird! i 
Günſtiger als je ſind jetzt für eine Wiedergeburt Deutſchlands die 


Zeichen; aber wann wird eine ähnliche Geſtirnung wiederkehren, wenn jetzt 


das deutſche Volk ſich ſelbſt verläßt, weun ſeine Glieder feindlich ausein⸗ 
anderſtreben und in unſeliger Verblendung die ausgeſtreckte Hand zurück⸗ 
ſtoßen, die uns in den rettenden Hafen ſteuern könute! 


Heilbronn, 9 Januar. Nach einer ziemlich zuverläſſigen Quelle 
hat der Fürſt von Thurn und Taxis bei den Unterhandlungen mit dem 
Staate über Abtretung der Poſt eine Reute von 50,000 fl. und einen In⸗ 
ventaranſchlag von c. 500,000 fl. ſeinen Forderungen zu Grund gelegt 
und hiernach ſeine Anſprüche auf 1,600,000 fl. geſtellt. Dagegen ſind 
ihm zuerſt 800,000 fl. und ſpäter 1 Mill, geboten worden. Die Diffe⸗ 
renz, um welche es ſich noch handelt, beträgt ſonach nicht weniger als 
600,000 fl. (Heilb. Tagebl.) 


Karlsruhe, 6. Januar. Das großherzogl. badiſche Kriegsminiſte ⸗ 
1 


rium hat nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen. 


Die Soldaten Ludwig Gerhard, Clemens Jäckle, aver Böhler, der 
Haberkorn, welche auf der 
Rückkehr aus der Schweiz durch Abſingen aufrübrerifcher Lieder und auf 
andere Weife ihre fortwährende Anhänglichkeit an die Sache des Umſtur⸗ 
es kund gegeben haben, ſind als Kriegsgefangene in die Kaſematten nach 

aſtatt gebracht worden, um wegen dieſes Vergehens und zugleich wegen 
ihres Antheils an der Mairevolukſon je nach Umſtänden vor das Kriegs- 
gericht oder das Standrecht geſtellt zu werden. Indem wir dies zur War⸗ 


nung anmit öffentlich bekannt machen, erſuchen wir zugleich die Redaktio⸗ 


nen der inländiſchen Zeitungen, dieſe Warnung in ihren Blättern gleich⸗ 


falls zu veröffentlichen. Karlsruhe, 2. Januar 1850. Großherzogliches 


Kriegsminiſterium. (C. 3.) 
Darmſtadt, 11. Januar. Zur großen und freudigen Ueberraſchung 


unſeres Hofes traf Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen geſtern 
bier zum Beſuche ein. Bei der Corpsoviſite, die Hochderſelbe heute um 11 


Uhr von den Offizieren hieſiger Garniſou im Kaſſerſaal des Schloſſes an⸗ 
zunehmen geruhte, richtete Se. Königl. Hoheit beiläufig folgende ſehr 
ehrenvolle Worte an die Verſammelten: „Ich freue mich darüber, mit Of⸗ 
fizieren näher bekannt geworden zu ſein, in welchen ich die Führer des 
braven heſſiſchen Truppenkorps erblicke. Bevor ich von Ihnen Abſchied 
nehme, kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß man in allen Staaten dank⸗ 
bar anerkennen muß, was die Großherzoglich heſſiſchen Krieger gegen den 
Aufſtand in Baden fo muthvoll gethan, indem fie einen Monat lang al⸗ 


lein den erſten Stoß abzuwenden wußten; nicht zu gedenken deſſen, was 


wir ſpäter gemeinſchaftlich ausgeführt haben. Die Zeiten - find aber doch. 
nicht ruhig, unſer Gegner ſchläft nicht, er iſt ſehr rührig, und wir wiſſen 
nicht, wie bald uns wieder die Pflicht ruft, ſo daß wir jederzeit gefaßt 
ſein müſſen, da oder dort zu erſcheinen. Wann und wo es aber auch ſei, 
kann ich nur wünſchen und werde ich mir es ſtets zur Ehre rechnen, ge⸗ 
meinſchaftlich mit den braven Heſſen auf dem Wahlplatz zu erſcheinen.“ 


Nachmittags war dem hohen Beſuche zu Ehren großen Tafel bei Hofe, 


und Abends kehrte der Prinz wieder nach Karlsruhe zurück. 
ö (St.⸗A.) 


Frankfurt a. M., 11. Januar. Der Königlich hannoverſche Lega⸗ 


tionsrath und ehemalige Reichsminiſter der Juſtiz, Herr Dr. Detmold, iſt 


heute Morgen hier angekommen, um als Bevollmächtigter für das König⸗ 
reich Hannover bei der Bundes⸗Central⸗Commiſſion zu fungiren, Auch ſein 
ehemaliger Kollege, General⸗Lieutenant Jochmus, befindet ſich ne 
bier, Died: 


rankfurt a. M., 11. Januar. Ein beſonders wichtiger Punkt 
für die Marine wird natürlich die Beſchaffung geeigneter Häfen ſein. Als 


Hauptkriegshafen dürfte, wenn das Bedürfniß eines ſolchen auch augen⸗ 


blicklich noch nicht in dringendem Maße vorhanden iſt, jedenfalls der Jahde⸗ 
Meerbuſen beſtimmt ſein; darüber herrſcht faſt keine abweichende Anſicht 
mehr. Dagegen gehen die Vorſchläge auseinander, wohin proviſoriſch der 
Winterhafen zu verlegen wäre. Es ſtehen drei Lokalitäten dafür in Frage, 
zuvörderſt ein Platz in der Elbe bei der Inſel Krautſand, dann Bremer⸗ 
haven und endlich Brake; die Entſcheidung wird wahrſcheinlich zu Gunſten 
von Bremerhaven ausfallen. Bei Krautfand iſt nur ein mit Faſchinen 
umhegter und mit dem nöthigen Pfahlwerk zum Feſtlegen der Schiffe ver⸗ 


ſehener Liegeplatz herzustellen, nicht aber ein geſchloſſenes Dock mit feſten 
Kais; in Brake ſind a ſchon bedeutende Baggerungen für die dies⸗ 


jährige Ueberwinterung der Schiffe vorgenommen, und es befindet ſich dort 


für die Reparatur der Havarieen ein nothdürftig hinreichendes Trockendock; 


dagegen hat es ſich durch die Berichte der Kommiſſion, welche unter der 
Leitung des öſterreichiſchen Oberſten v. Kudriaffsko im verfloſſenen Sommer 
die Nordküſte unterſuchte, herausgeſtellt, daß ſich in Bremerhaven durch 
Erweiterung des ſeiner Vollendung bereits entgegengehenden großen Docks 
für Dampfſchiffe mit leichter Mühe eine beſondere Hafenabtheilung für die 
Kriegsflotte nebſt allem Zubehör einrichten laſſen und daß die Koſten dieſer 
Anlage fammt der Exrſchtung eines mit dem Hafenbaſſin verbundenen 


Trockendocks, der nöthigen Werkſtätten und eines Arſeualgebäudes die 1 


’ 


Summe von 400,000 Fl. nur wenig überfihreiten würden. Das iſt aller⸗ 
dings eine bedeutende Summe, aber es muß dabei immer in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden, daß die Flotte auch dann, wenn der Hauptkriegshafen ſchon 
vollendet wäre, doch noch einiger Nebenhäfen bedürfen, mithin ein proviſo⸗ 
riſcher Winterhafen auch künftig ſeinen Werth behalten würde. 1 


3: Oeſterreich. 


Wien, 11. Januar. Eine Korreſpondenz aus Karlsburg in der 
Sͤdſl. Ztg. enthält eine Speeifikation der während des Bürgerkrieges ge⸗ 
falleuen, gehängten und niedergemetzelten Romanen. Zu M. Ujvar wur⸗ 
den an einem Tage 300 Romanen verurtheilt, 150 wurden an einem Tage 
erſchoſſen, bei jedem Schuſſe ſchrieen die Magyaren den Romanen zu: 
Cantatl: Descepta te Romane! (Singet: Wach' auf o Romane). Es 
giebt in Siebenbürgen gegen 2400 romaniſche Dörfer und darunter ſoll, 
der erwähnten Korreſpondenz zufolge, kein einziges vorkommen, aus wel⸗ 
chem nicht 10—20 Menſchen getödtet worden wären; man könne anneh⸗ 
men, daß in Ganzen 35— 40,000 romaniſche Opfer gefallen ſeien. 

— Die ruſſiſchen Generale Hasfort und Grabbe haben für ihre 
Kriegsthaten im ungariſchen Feldzuge von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Ni⸗ 
kolaus, erſterer einen goldenen, mit Diamanten beſetzten Ehrendegen, mit 
der Inſchrift: „Pour la bravour,= letzterer einen reichbeſetzten Saͤbel mit 
den Worten: „Pour la campagne de 18494 erhalten. 


— Von dem Erzherzog Albrecht treffen ſo eben durch Kourier dringende 


Depeſchen aus Böhmen ein. Was ſie bringen, wiſſen wir noch nicht, doch 
fürchtet man, daß fie auf den Zuſtand in Sachſen Bezug haben konnten. 
Wien, 12. Januar. Der vorgeſtern bei der Erzherzogin Sophie 
ſtattgefundene Kammerball war ſehr glänzend und dauerte bis 5 Uhr Mor- 
gens. Der Kaiſer tanzte unermüdet bis 3 Uhr, zog darauf ſeine Taſchen⸗ 
uhr hervor und ſagte zu den Herren: „Jetzt müſſen wir aufhören, es iſt 
Belagerungszuſtand.“ Er vertheilte darauf ſelbſt Cigarren und forderte 
ſie auf, ohne Umſtände in einem Nebenzimmer mit ihm zu rauchen. Er 
ſelbſt begab ſich nicht mehr zur Ruhe, ſondern widmete ſich bei Tagesan- 
bruch wieder den Regierungsgeſchaͤften. Beim Tanze gab er nicht zu, daß 
man ſich wegen des Vortanzens geuire, und fo wurde getanzt, wer immer 
an die Reihe kam. — Geſtern beſuchte der Kaiſer das Hof- und National- 
Theater, wo das Wagnerſche Ehepaar in „Hamlet“ mit vielem Beifalle 
debütirte. N 
— Der Kaiſer hat durch den Oberſten Ritter in England Pferde um 
den Preis von 40,000 Fl. kaufen laſſen. Die Pferde, ausgezeichnete Thiere, 
befinden ſich bereits in Wien. 9 f 
— Der ſteckbrieflich verfolgte Ludwig Deneg, der früher beim Peſther 
Blinden⸗Inſtitut als Lehrer fungirte und am Morde des Grafen Lamberg 
betheiligt fein ſoll, iſt in Kronſtadt gefänglich eingebracht worden. 
— Die Schneeverwehungen im Adelsberger Kreiſe ſind ſo groß, daß 
die Truppen Transporte von und nach Italien vor der Hand eingeſtellt 
bleiben. 8 8 f 
— Aus Ungarn wird über Vermehrung der Raubthiere geklagt, und 
derſelben dem Mangel an Waffen beigemeſſen, namentlich iſt es in der 
Umgegend von Preßburg, wo ſich Wölfe zeigen. f f 
Pjʒeſth, 7. Januar. Großes Aufſehen in der ariſtokratiſchen, bürger⸗ 
lichen, wie kirchlichen Welt erregt die Verhaftung des Biſchofs von Groß⸗ 
wardein — Baron Bremer, wenn wir nicht irren — der bald, nachdem 
er die Publikation der vitrpyirten Reichsverfaſſung für das Kaiſerthum 
Oeſterreich vorgenommen, eingezogen worden. (C. Bl.) 
1 N Sch wei z. 
Bern, 10. Januar. Eben trifft hier die Nachricht ein, daß in 
Neuenburg die Kaſerne, in welcher die Flüchtlinge lagerten, abgebrannt 
ſei und man Verdacht von Brandjtiftung hege. Ich würde dieſer Nadı- 
richt keine weitere Bedeutung beilegen, wenn nicht ſchon früher mit Be⸗ 


ſtimmtheit geſagt worden wäre, daß die in Neuenburg einkaſernirten 


Polen, aufgebracht, weil fie wegen verſchiedener Urſachen in Unter⸗ 


ſuchung gezogen worden ſeien, ſchon zweimal verſucht hatten, in der Ka⸗ 


ſerne Feuer anzulegen; der Ausbruch des Brandes ſei aber jedesmal 
durch die Dazwiſchenkunft deutſcher Flüchtlinge verhütet worden. 
das Gerucht, daß die Polen die Urſache des Brandes ſeien, wahr wer⸗ 
den, ſo müßte dieſes den Haß gegen die Flüchtlinge ſehr (8 5 


Frankreich. 
Paris, 11. Januar. Unter den beim Beginne der heutigen Sitzung 


der National⸗Verſammlung vertheilten Vorſchlägen bemerkt man den von 
drei Mitgliedern des Berges für Theilung der Gemeindegüter und den 


von acht anderen Mitgliedern derſelben Partei für Erhöhung des Soldes 
(Der bekannte 
miniſterielle Vorſchlag verlangt bloß für die Unteroffiziere eine Solderhö⸗ 
hung von 20 Centimes.) Mehrere Zuſatz⸗Anträge zu dem Geſetze gegen 


der Unteroffiziere und Soldaten um 15 Centimes täglich. 


die Gemeindelehrer, die den Zweck haben, daſſelbe zu mildern oder mit 
Garantieen gegen die Willkür der Präfekte zu umgeben, ſind heute gemacht 


worden, und werden nach Erledigung einiger Gegenſtände von untergeord⸗ 


neter Bedeutung diskutirt. Dies führt eine neue Debatte über das ganze 


lung kommen würde. (Das ſind Drohungen! auf der Rechten.) Laborde 
(ein Legitimiſt) beklagt ſich, daß in Frankreich immer die Freiheit verſpro⸗ 


dem Geſetze eine ſechsmonatliche Dauer zuzugeſtehen; wenn aber bis da⸗ 


hin das organiſche Geſetz über den öffentlichen Unterricht nicht fertig ſei, 


unbedingte Unterrichtsfreiheit eintreten zu laſſen. Er äußert bei dieſer Ge⸗ 


meinden hinreichen würde, um für das Unterrichtsweſen zu ſorgen. 


daß die Regierung die ihr in die Hand gegebene Gewalt nicht benutzen 
werde, um auf die nächſten Wahlen einzuwirken. Der Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſter ſchweigt trotz der Interpellgtionen, die vom Berge aus an ihn erge⸗ 
hen, Zuletzt wird über das ganze Geſetz mit allen hinzugefügten Abände⸗ 
rungen, wovon die weſentlichſte die iſt, daß es nur 6 Monate lang gültig 
ſein ſoll, nochmals namentlich abgeſtimmt 


RT, 


Sollte 


sg Shan) „Aſſemblee nationale“ läßt ſich von einem Diplomaten in 
London, der ſchon öfters Ereigniffe der europäiſchen Politik, wie z. B. die 


Auflöſung des Frankfurter Parlaments, vorausgeſagt hat, Folgendes ſchrei⸗ 


ben: Der König von Preußen, der den revolutionairen Geiſt durch die 
Vernunft und einige Zugeſtändniſſe zu beſiegen hoffte, endlich aber anfängt, 
ſich zu enttäuſchen, iſt jetzt feſt entſchloſſen, dieſen Geiſt durch die Gewalt 


zu verfolgen. Er handelt demgemäß, und zwar mit um fo mehr Recht, 
als man von neuen Unternehmungen der Flüchtlinge unterrichtet iſt. Dies 


wird der Gnadenſtoß für die revolutionäre Partei in Europa ſein. Der 
Plan, den fie gefaßt hat, iſt noch immer derſelbe. Sie hofft, von ihrem 
Centralpunkte (der Schweiz) aus ſich über Piemont, das oberrheiniſche 
Deutſchland und Würtemberg auszubreiten, um von dort aus die Rhein⸗ 
provinzen und das franzöſiſche Elſaß zu gewinnen. Alles iſt vorgeſehen, 
und dieſes unſinnige Unternehmen wird der Vorwand und das Zeichen zu 
einer Invaſſon der Schweiz durch Oeſterreich und Preußen, vielleicht auch 
zu einer Beſetzung von Piemont ſein. Dies iſt beſchloſſen. Die großen 
Kabinette gehen nicht eilig, aber ſicher zu Werke. Was ſie von vorn her⸗ 
ein gewollt haben, das wollen fie auch noch jetzt und werden dabei (fie 


hoffen es wenigſtens) mit Frankreich Hand in Hand gehen. Der aufge⸗ 


Härte Geiſt des Prinzen ⸗Präſidenten wird fie nicht im Stiche laſſen. 
un \ (Köln. Ztg.) 

— Der Vice⸗Praͤſident der Republik, Herr Boulay (de la Meurthe) 
hat den Betrag ſeines Gehalts vom 11. April bis zum 31. Dezember 
1849, d. h. eine Summe von 35,000 Fr., zu wohlthätigen Zwecken ange⸗ 
wieſen. 

Paris, 11. Januar. Der Präſident der Republik ſoll den Unter- 
richts⸗Miniſter Parieu wegen der Lauheit, womit er das Geſetz gegen die 
Elementarlehrer vor der National⸗Verſammlung vertreten habe, heftig ge⸗ 
tadelt haben. Der Conſtitutionel wirft heute in der That dem Unter⸗ 
richts⸗Miniſter ſehr unumwunden Mangel an Energie, Feſtigkeit und Ent⸗ 


ſchiedenheit vor. 


— Die legitimiſtiſche „Opinion publigue“ macht über das außeror⸗ 
dentliche Steigen der Fonds an der geſtrigen Börſe folgende Inſinuation: 
„Jedermann fragte ſich nach der Urſache davon und Niemand konnte ſie 
ſich erklaren. In der That kann unter den ernſten Umſtänden, in denen 
wir uns befinden, das Vertrauen der Spekulanten ſehr ſonderbar ſcheinen. 
Allein man muß nicht vergeſſen, daß gewiſſe Leute zu Paris mehr als 
Einen Hebel zur Verfügung haben, um ſtark auf die öffentlichen Fonds 
einzuwirken. Man verſichert übrigens, daß dieſes wunderbare Steigen 
ſehr zur rechten Zeit eingetroffen iſt, um gewiſſen wohlbekannten Geldver⸗ 
legenheiten ein Ziel zu ſetzen. Wir machen darüber den Betreffenden un⸗ 
fer Kompliment. Allein die überlegenden Rentenbeſitzer mögen nur nicht 
zu ſehr trauen, ſie können ſich wohl noch erinnern, daß am Tage vor dem 
24. Februar die 5proz. Rente 118 Franken notirt war, und fie wiſſen, auf 
was ſie den folgenden Tag fiel.“ 


Paris, 12. Januar. Heute erklärt der Conſtitutionnel die allgemein ver⸗ 
breitete Nachricht, die Regierung wolle eine Expedition von 2000 Mann 
nach Montevideo abgehen laſſen, für gänzlich unbegründet. Das Bulletin de 
Paris fügt hinzu, die Expedition ſei vielmehr in Folge diplomatiſcher Erklärungen 
aufgegeben worden. Es ſcheint alſo, daß dieſe „Erklärungen“ von jenſeits des 
Kanals ausgingen. , r 

— Man unterhält ſich von einer demnächſt zu erwartenden Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten der Republik an die Nationalverſammlung. Ein Mitglied der Rechten 


hat bereits einen Vorſchlag über die Art und Weiſe, wie dieſelbe zu empfangen 


und zu beantworten oder unbeantwortet zu laſſen ſei, in Anregung gebracht. 
Jtalie u. 


Nom, 4. Januar. Die Kardinalkommiſſion hat zu Ende des Jahres 
einer großen Anzahl von Beamten nicht nur den Abſchied gegeben, ſondern 
viele derſelben auch aus dem Stagte verbannt. Man ſpricht von 180 
Angeſtellten, welche ihrer Aemter entſetzt ſeien; namentlich ſoll faſt der 
ganze Generalſtab der ehemaligen Armee von dieſem Schickſale betroffen 
worden ſein. So verdient das Schickſal der Mehrzahl ſein mag, ſo ſind 


doch alle Gemäßigteren darüber einig, daß, politiſch betrachtet, dieſes Ver⸗ 


fahren höchſt unklug und gefährlich ſei. Es bildet ſich im Staate eine 
immer größere Anſammlung von Haß gegen die Regierung. Es iſt bekannt, 
daß während der Belagerung die Nationalgarde von Rom ohne aktiven 


Antheil an der Vertheidigung blieb, daß vielmehr der größere Theil der 
Führer und Gemeinen nur aus Furcht vor den Freiſchaaren nicht zur 
AUebergabe ſchritt, zumal nachdem der bekannte Oberſt Campana, als er 


zu derſelben gerathen, von Meuchelmördern verwundet worden, ein anderer 
Oberſt, Capranica, durch Zuhauſebleiben gleichem Schickſale entgangen war. 


Obwohl daher die meiſten Oberſten nur durch Feigheit gefehlt, welche 


Schuld ſie mit der geſammten römiſchen Bevölkerung tbeilen, ſo hat den⸗ 

noch jetzt, wie es heißt, die Cenſurkommiſſion auf fie ihr Auge gerichtet, 

nach dem Grundſatze, daß alle Führer von in >, 55 der 
(D. Ref. 


Amneſtie ausgeſchloſſen fein ſollen. 


Verona, 6. Januar. Schon ſeit längerer Zeit kamen der Militär⸗ 


behörde Anzeigen über heimliche Waffendepots zu; aber alle diesfälligen 
Unterſuchungen blieben bisher ohne Ergebniß. Geſtern fand jedoch eine 
Hausſuchung in der Caſa Guiſti ſtatt. 
3 \ att, ſtells S. Pietro liegt, fo. wurde eine Abtheilung Sappeurs und Mineurs 
Geſetz herbei. Jolh, von der Linken, giebt der Majorität zu bedenken, 
daß ſie im Begriffe ſtehe, eine Waffe zu ſchmieden, die ſich zuletzt gegen 
fie ſelbſt kehren würde, wenn, wie es wahrſcheinlich ſei, die rothe Parte! 
bei den nächſten allgemeinen Wahlen in Maſſe in die National⸗Verſamm⸗ 


Da das Haus am Fuße des Ca⸗ 


in den weitläuftigen Garten entſendet, um fortiftkatoriſche Aufnahmen zu 
bewerkſtelligen. Als man eine Grotte betrat und die anweſenden Gärtner 
durch ihr Benehmen Verdacht erregten, fand man ſich veranlaßt, genauere 
Unterſuchungen anzuſtellen, entdeckte zuerſt einige Piſtolen und bei weiterer 
Nachgrabung die vollkommene Ausrüſtung für eine complette Compagnie. 


um Die feſtgenommenen Gärtner geſtanden, dieſe Waffen auf Befehl der bei⸗ 
chen werde und zuletzt nur Unfreiheit und Willkür komme. Er ſchlägt vor, 3 ; geh \ f On 


den jungen Grafen — früher ſtark in Venedig betheiligt — vergraben zu 
haben. Die fortgeſetzte Nachforſchung ergab in einem benachbarten Hauſe 
noch einen reichlichen Fund, der ſo gut verborgen war, daß man vom 


gte Unterr f er äußert bi Dache aus die Mauern abbrechen mußte. 
legenheit die Anſicht, daß die Aſſociation der Familienvater in den Oe⸗ 
Sein 
Vorſchlag wird verworfen. Ein Redner von der Linken will Garantieen, 


Bermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 15. Januar. In der geſtrigen Abendſitzung der Stadtver⸗ 


ordneten wurde der Referendarius Otto von 62 Anweſenden mit 5 


Stimmen zum Stadt⸗ Syndikus gewählt. Sein Mitbewerber, Aſſeſſor 


Voigt erhielt 15, der hieſige Kreis⸗Gerichts⸗Rath Klotz 12 und der Aſſeſſor 


Wißmann 9 Stimmen. 107 2 5 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 


„ 


Pränumerations⸗ 
Preis für Nichts 
Abonnenten der 


Zeitung pro Mo- 
nat 1½ gr.; frei 


in's Haus: 
2½ ſgr. 
N M 


Beilage 


3 


zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 16. Januar. 


22 


Inſertionspreis 
G pf. für die drei⸗ 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 14. Januar. 

Hotel de Pruſſe. Kaufleute Heſſe aus Altona, Kö⸗ 
nig aus Berlin, Ohlſen aus Neweaftle, Eiſenhard 
aus Magdeburg, Naigele aus Deßau; General v. 
Stößer aus Berlin; Pr.⸗Lieut. v. Luck, Generalin 
v. Sohr, Fräulein v. Bennewitz aus Stargard. 

Hotel du Nord. Kaufleute Buſchel aus Mainz, 
Ehrlich aus Neuſtadt a. W., Hirſchbaum aus Elber⸗ 
feld, Golde aus Berlin; Hotelbeſitzer Eichmeper aus 
Swinemünde. 

Drei Kronen. Kaufleute Kern aus Hamburg, Ver⸗ 
ger aus Eulenburg, Spiegel aus Leipzig, Krum⸗ 
ügel aus Wittſtock; Gutsbeſitzer v. Schewen aus 
Speck, Mehl und Frau aus Radikow; Rendant 
Knapp aus Jaſenitz; Rechnungsführer Salomon a. 
Cüſtrin; Akademiker Bran de Beer aus Speck; Ge⸗ 
ſchäftsführer Nielitz aus Berlin. > 3 

Hotel de Petersburg. Kaufleute Winter, Metzler 
aus Swinemünde, Hagenauer, Henkel aus Berlin, 
Schultz aus Stepenitz; Conſul Baeckmann, Schiff⸗ 
fahrts⸗Direktor v. Cramon aus Swinemünde. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗ Citation. 
Es werden ; 

1 Steuermann Auguſt Ferdinand Goerbi von 
hier, geboren am 20ſten Januar 1805, welcher im 
Jahre 1837 auf der Hamburger Brigg Guſtav, 
Capitain Grell, von Havanng nach ah ab⸗ 
gegangen ſein ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

2) die unbekannten Erben der am 27ſten Auguft 1847 
hier verſtorbenen Wittwe des Schloſſers Kaulitz, 
Marie Beate, geb. Schmiedeberg; 

3) die Wilhelmine Bojes, im Jahre 1808 geboren, 
eine Tochter des Buchhalters, ſpäter Schreiber 
Bojes und deſſen Ehefrau Wilhelmine, geb. Boeſe, 
welche ſeit dem 1 1833 von hier verſchollen; 

4) die unbekannten Erben des am Sten Januar 1799 

ebornen und am 30ften September 1800 zu Gü⸗ 
ſtow verſtorbenen Carl Wilhelm Müller, eines 
Sohnes der am Sten Januar 1799 zu Güftow 
verse ben Louiſe Müller; 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiet. 


ſowie deren etwanige unbekannten Erben und Erbneh⸗ 


mer hiermit öffentlich aufgerufen, fich ſpäteſtens im 


Termine 

den 18ten Oktober 1850, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Dumrath bei uns zu melden, 
widrigenfalls ſie für todt erklärt, reſp. präkludirt, und 
ihr Vermögen, reſp. der Nachlaß, den ſich legitimiren⸗ 


den Erben oder nach Umſtänden als herrenloſes Gut 


dem Fiseus oder der betreffenden Kämmerei zugeſpro⸗ 
chen und ausgehändigt werden wird. 
Stettin, den 7ten November 1849. 
Königliches Kreis- Gericht. f 


Su bhaſt atio n en. 


Die zum Nachlgſſe des hierſelbſt verſtorbenen Brauers 
und Rathsherrn Johann Daniel Schbenfeld gehörigen 
Grundſtücke, als; 

1) das in der Stettiner Straße sub No. 211 bele⸗ 
gene ganzlagige Wohnhaus nebſt dazu gehöriger 
Hauswieſe, f 

2) die im Füllenort sub No. 18 belegene Wieſe, 


3) die vor dem Bahn'ſchen Thore belegene ganze 


Scheune, us; 
4) die vor dem Stettiner Thore belegene maſſiv er⸗ 
bauete Remiſe, ; 
5) der vor dem Stettiner Thore belegene Garten, 
6) der 510 dem Stettiner Thore belegene wüſte Scheu⸗ 
nenplatz, 5 
zufolge 22 55 Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 8314 Thlr. 
27 ſgr. 3 pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſollen 
am 27ſten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


den. 

Fuba werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton mit 
ihren Anſprüchen an die zum Verkauf geſtellten Grund⸗ 
ſtücke ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Ppritz, den Aten September 1849. - 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ich bin Willens, meine Mühle nebſt 36 Morgen 


gutes Land aus freier Hand zu verkaufen oder zu ver⸗ 


ie unbekannten Erben des am 18ten November] pachten. Nähere Rückſprache iſt zu nehmen bei dem 
2 1847 u Stettin verſtorbenen Negierungs= Sefre= | Bädermeifter und Mühlenbeſitzer Herrn Daberkow 


tairs Carl Auguſt Ferdinand Runge, 


VBermiſchte s. 
Berlin, 15. Januar. Das in Charlottenburg ſtationirte Bataillon 


in Colbatz. 


— Die Allgemeine Zeitungs⸗Correſpondenz No. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die der Stettiner Dampfbugſirboot⸗ 
Rhederei zugehörigen, hier befindlichen 
Fahrzeuge, als: 
das el Wee deen 
mit zwei Dampfmaſchinen, zu⸗ 
ſammen von 60 Perdekraft, und 
der Schooner Kronprinzessin, 
91 Laſten groß, } 
ſollen aus freier Hand verkauft werden, 
und wollen auf den Ankauf Reflektirende 
ſich dieſerhalb an das unterzeichnete Co⸗ 
mite wenden, wo die Verkaufsbedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. ö 
Stettin, den I0ten Januar 1850, 
Comité der Stettiner Dampfbugſirboot⸗ 
Rhederei. ö 
eee 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
rr Fahr, Klenze e ee 
Stettin, den 14ten Januar. 1850. 


Dr. Harenberg, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Für ein lebhaftes Waaren⸗Geſchäft en detail wird 
ein Aſſoeis mit disponiblem Vermögen geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft darüber ertheilt 7 15 

Mittwochſtraße No. 1079, 


Aus dem Haufe Altböterberg No. 887 iſt am 15ten 
d. M, ein Damen⸗Mantel von grün und brauner Farbe 
geſtohlen worden. Wer zur ledererlangung dieſes 
Mantels verhilft, erhält eine e Belohnung. 
d 


F. Kad eo w, 
Schuhmacher ⸗Meiſter. 9 


figenden, und es wurden Herr Schuhmacher Rappoldt zum erfien Pra 
ſidenten und Herr Dr. Storch zum Vice⸗Präſidenten wieder ewählt. 


des 2ten Infanterie- (Königs-) Regiments ſoll nach Berlin verlegt wer- 
den und 1 5 dem vollendeten Neubau A Kaſerne wieder Infanterie 
dorthin in Garniſon kommen. Bis dahin wird der Dienſt nur durch die 
Garde-Küraſſire verſehen. 


— Geſtern vor 36 Jahren war das Gefecht bei Wynecken in Hol⸗ 


land, wo der General⸗Direktor Schmückert, damals Lieutenant und Re⸗ 
giments⸗Adjutant im Colberg'ſchen Negimente, fein Bein verlor und das 
eiferne Kreuz erſter Klaſſe erwarb. Schmückert iſt dem Regimente ſtets 
ein Freund geblieben, und im Andenken an den Ruhm, den er demſelben 
erworben, überraſchte den verdienten Staatsmann geſtern der Commandeur 
des Regiments mit einigen älteren Offizieren und dem Muſik⸗Corps und 
brachte ihm eine ſchöne Morgenmuſik. ea 
— Bei den diesmonatlichen Affifen in Köln kommt auch der Kinkel⸗ 
ſche Zug nach Siegburg zur bn Kinkel beabſichtigte dabei einen 
zweiten Zeughausſturm und nahm den Mitziehenden einen Eid ab. i 
— Am i2ten d. M. ſah ſich der zur Beaufſichtigung einer demokra⸗ 
tiſchen Verſammlung in dem Lokale Schönhauſer Allee Nr. 156 komman⸗ 
dirte Polizei - Beamte veranlaßt, dieſe wegen aufreizender Aeußerungen 
eines Vortragenden aufzulöſen und zum Auseinandergehen aufzufordern. 
Bei der Entfernung aus dem Lokal, unmittelbar vor demſelben, wurde die⸗ 
ſer und ein zweiter Beamte plötzlich umringt, ihm der Mantel abgeriſſen, 
der Hut vom Kopf geſchlagen und der Säbel entwunden. Sodann ſchlug 
man unter dem Rufe, „haut ihn todt“ mit Knüppeln und Stöcken auf ihn 
ein, ſo daß das Blut ihm über den Kopf lief. Der Vorſitzende dieſer 
Verſammlung, die derartiges im Gefolge hatte, war der Profeſſor am 
Joachimsthalſchen Gymnaſtum, Herr Krüger. Auch in der Verſamm⸗ 
Jung der Wie Partei des goſten Bezirks unter Vorſitz des 
Herrn Dr. med. Storch ging es an demſelben Abend etwas ſtürmiſch 
ber, Die Debatte drehte ſich indeß hier nur um die Wahl des Vor- 


(Voſſ. 3) 

N 0 271 bringt unter Berlin, den 
25, November pr. die Nachricht, daß die nach dem Großherzogthum Baden aba 
ehenden Erſatzmannſchaften des Königlichen 20. Infanterie⸗Regiments, bei der 
Abfahrt von Berlin mit der Anhaltiſchen Eiſenbahn, dem Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Waldeck ein lebhaftes Hoch! gebracht haben, und erkläre ſich dies wohl 
vornemlich aus dem Umſtande, daß das Königliche 20. Infanterie⸗Regiment größ⸗ 
tentheils aus Berlinern rekrutirt werde; ferner, daß ein abgehender Rekrut von 
einigen Schutzmännern am Bahnhof mit Torniſter und Gewehr wegen ungebühr⸗ 
lichen Betragens verhaftet worden ſei. g „5 ;), 

Beide Angaben haben ſich als Hölfig unwahr erwieſen, Es ſind freche Lü⸗ 
gen und ſtehen den ſchamloſen Erfindungen zur Seite, welche deſſtökratiſche Blät⸗ 
ter dem Publikum aufliſchen, um den Geiſt der Truppen, und namentlich auch 
den der im Königlichen 20. Infanterie ⸗Regiment dienenden Berliner zu verdäch⸗ 
tigen, welche aber im Laufe des verfloſſenen Jahres und namentlich während des 
badiſchen Feldzuges, ihre Geſinnung, durch ihr tadellgſes und braves Benehmen, 
ſowohl vor dem Feinde, als in allen übrigen dienſtlichen Verhältniſſen bewieſen 
haben. Dieſes Zeugniß wird ihnen von ſämmtlichen Offizieren des Regiments 
mit Freuden gegeben. 5 . ne 5 

Ebenſo hat der Führer des Transports der diesjährigen Erſatzmannſchaften, 
nicht den mindeſten Gründ zu einer Klage über deren Betragen gehabt „ſowohl 
während ihrer Exerzierzeit in Frankfurt a, d. O., als auf dem Marſche zum 
Regiment nach Raſtatt, wo fie am 3. Dezember pr. eingetroffen find, J 

Raſtatt, den 12. Januar 1850. } f A 

Das Königl. Kommando des 20. Infanterie⸗Regiments. 

Königsberg, 12. Januar. Am 4. d. M. Abends zwiſchen 7 und s 
uhr wurde mitten in der Stadt ein Füſilier von 3 Männern angefallen, 
deren 2 mit Knütteln und der dritte mit einem Meſſer bewaffnet war. 
Der letztere verſuchte dem Soldaten das Meſſer in den Leib zu ſtoßen, 
welcher Gefahr der Soldat durch eine geſchickte Wendung entging; er 
konnte es aber nicht verhüten, daß ihm der Waffenrock gufgeſchlißt würde. 
Der Soldat zog darauf blank und vertheidigte ſich müthig, wobei er einen 
der Angreifer an der Hand verwundete. Er hatte dabei das Unglück nie⸗ 


der zu fallen und wäre fiher von den Meuchelmördern übel zugerichtet 
worden, wenn nicht auf ſeinen Hilferuf mehrere ſeiner Kameraden hinzu 

eilt wären, vor denen die Attentäter die Flucht ergriffen, fo daß man 
ihrer nicht habhaft werden konnte. ’ (N. P. Z.) 

Schwerin, 9. Januar. Wir haben leider einen in der Nähe unfe- 
rer Stadt heute begangenen Raubmord zu berichten. Der Haus wirth 
Dahl aus Sülſtorff war heute in Begleitung ſeines 18jährigen Sohnes 
und noch eines 14jährigen Knaben nach der Stadt gefahren. 
auf hieſiger Sparkaſſe ein dort ſtehendes Kapital von 300 Thalern nebſt 
12 Thalern Zinſen auszahlen. Auf der Nachhauſefahrt begriffen, ward 
Dahl um 2 Uhr vor dem Püſſerkruge von einem Manne von kleiner, 
unterſetzter Statur, welcher nach des Sohnes Ausſage gleichzeitig mit dem 
Hauswirthe auf der Sparkaſſe geweſen war, dort mit dem geſprochen und 
ſich als einen Tiſchler bezeichnet hatte, angeredet und um die Erlaubniß 
zur ee angeſprochen. Dahl nahm den Fremden auf ſeinen Leiter⸗ 
wagen. Vor 3 Uhr, als man nicht weit von Göhren war, forderte der 
Unbekannte plötzlich den Hauswirth Dahl auf, ihm das Geld zu geben, 
das er in feiner Kiepe mit ſich führe. Dahl verweigerte das natürlich 
und ſchien die Aufforderung nur für Scherz genommen zu haben. Jener 
aber wiederholte die Forderung, indem er hinzufügte, er ſolle ſich das 
nicht zum dritten Male ſagen laſſen. Zugleich nahm er eine Piſtole und 
ſchoß auf Dahl. Dahl ſtuͤrzte todt rückwärts über die Leiter des Wagens 
hinab. Die beiden jungen Leute ſprangen erſchreckt vom Wagen, um 
Hülfe herbeizuſchaffen. Der Raubmörder fuhr mit dem Wagen weiter 
und bemächtigte ſich unterdeſſen wahrſcheinlich in aller Ruhe der 30 
Thaler; die 12 Thaler Zinſen fanden ſich noch in der Kiepe. Als aber 
gleich darauf andere Leute, vielleicht auch Sülſtorffer, des Weges hinter 
5 her kamen, ſprang er vom Wagen und verſchwand in den Sülſtorffer 

annen. 5 

Bei den mehrfachen vorliegenden Anhaltspunkten darf man hoffen, 
dem Thäter bald auf die Spur zu kommen und ihn der Hand der ſtrafen⸗ 
den Gerechtigkeit zu überliefern. (M. Z.) 

Geißlingen, 5. Januar. Heute wurde die 18,000 Fuß lange ſteile Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Geißlingen und Amſtetten mit dem durch eine Lokomotive geſcho⸗ 
benen Schneepflug in 15 Minuten von dem theilweiſe über einen Fuß hohen 
Schnee geräumt, worauf mehrere Züge, le mit 900 Centnern Schienen beladen, 
durch die Albmaſchine ohne allen Anſtand nach der Station Amſtetten geführt 
wurden. Bei der letzten Rückfahrt von Amſtetten nach Geißlingen wurden der 
Maſchine 12 achträdrige Transportwagen angehängt. (Schw. M. 

— Das Land Bayern enthält auf feiner 1400 Quadratmeilen großen Ober⸗ 
fläche bekanntlich ein weit ausgedehntes Areal von Mooſen und Rieden, auf wel⸗ 
chem noch manches Hunderttauſend Menſchen leben könnte, falls jene Oedungen 
in fruchtbares Land umgeſchaffen würden. Zwar, leidet Bayern nicht an einer zu 
dichten Bevölkerung, ſie erreicht nicht einmal die Dichtigkeit der preußiſchen, wenn⸗ 
gleich die Auswauderung in manchen Theilen jenes Landes ziemlich ſtark iſt. — 
Genug, um mehr fruchtbares Land in Bayern zu ſchaffen, iſt neuerdings eine 
Kommiſſion aus ſehr vielen und ſehr ſachverſtändigen Männern zuſammengeſetzt 
worden, die zunächſt ein Gutachten ausarbeiten ſoll, wie jene Mooſe, Riede und 


Oedungen fruchtbar, oder mindeſtens ertragbarer als jetzt zu machen ſeien. Wie 


es heißt, will man dabei nicht auf Anlage von inneren Kolonieen, die doch je⸗ 


denfalls die Staatsfonds in Anſpruch nehmen würden, reflektiren, ſondern ſich mit 


der Herſtellung von Torfſtichen und der Anlage von Wäldern ee en. 


(Conſt. 3. 
Trieſt, 5. Januar. Heute wurde von einem Ponton in der Nähe 
des Molo San Carlo der Verſuch mit dem hier neuen, vom Engländer 
Buſh erfundenen Taucher⸗Apparat vorgenommen. Der Apparat beſteht 
aus einem eiſernen Helme mit drei kleinen Fenſtern aus dickem Glaſe, 
die durch Meffinggitter geſchützt find. Der Helm reicht bis an die Schul⸗ 
tern, wo er mit einem waſſerdichten Anzug von Kautſchuck hermetiſch ver⸗ 
bunden wird. An den Füßen trägt der Mann Schuhe mit einer Sohle 
aus Korkholz und einer zweiten dicken von Eiſen. Am Helme befinden ſich 
wei Röhren, die eine, lang und elaſtiſch, ſteht mit einer Luftpumpe in 
erbindung, mittelſt welcher dem Taucher die Luft geleitet wird. Der 
Ueberfluß derſelben findet durch eine zweite kurze Röhre und durch eine 
Art Ventil einen Abzug. Auf der Brust und an den Rücken des Tauchers 
werden zwei flache Gewichte gebunden. Er ſteigt auf einer Leiter bis 
auf den Grund hinab, der hier eine Tiefe von 36 Fuß hatte. Da 
heute Siroccowetter eintrat, Himmel und Waſſer trüb waren, ſo konnte 
er keinen Gegenſtand unterſcheiden, und da er auf einen ſchlammigen 
Grund gerathen war, auch keinen feſten Fuß faſſen, und er kam nach drei 
Minuten wieder herauf. Der Apparat bewies ſich als vollkommen zweck⸗ 
entſprechend, denn die untern Kleider des Tauchers waren ganz trocken 
und nicht ein Tropfen Waſſer war in den Helm gedrungen. Nach einigen 
Verſuchen wird der Mann Sicherheit gewinnen und mehrere Stunden lang 
in der Tiefe herumwandeln können. Ein iR weilender holländiſcher 
Ingenieur hat ſelbſt in Amſterdam mit dieſem Apparate eine Reiſe in 
die Tiefe gemacht und ſich ſehr wohl dabei befunden. (Lt.) 


London. Ueber den Gasverbrauch in London und über die Mittel, die 
Koſten deſſelben zu vermindern, bringen die engliſchen Blätter ſehr intereſſante 
Notizen. Die City verbraucht jährlich 500 Millionen Kubikfuß Gas, die Länge 
ihrer Hauptröhren beträgt 12 geogr. Meilen, und ihre jährliche Ausgabe für die⸗ 
fen Artikel 145,000 Pfd. St. Das geſammte London, obwohl 65 Mal größer, 
als die City, verbraücht 2700 Millionen Kubikfuß, die Länge ſeiner Hauptröhren 
iſt 180 geogr. Meilen, und die jährliche Ausgabe 555,000 Pfd. St. Die City 
wird von zwei Geſellſchaften verſorgt, welche ſich in das Revier getheilt haben 
und gleiche Pal belaſten, nämlich 6 s für 1000 Kubikfuß. Die Reformers for⸗ 
derten eine e des Preiſes auf 4 s, und da die Geſellſchaften das ver⸗ 
weigerten, ſo haben ſie eine „Centralkompagnie der Gaskonſumenten“ gebildet, 
welche ſich durch Parlamentsakte verbindlich machen will, unter keinen Umſtänden 
mehr als 4 s zu belaſten, die Gaſometer umſonſt zu liefern, und, ſobald das Be⸗ 
triebskapital mehr als 10 pCt. abwirft, weitere Ermäßigungen des Preiſes ein- 
treten zu laſſen. So wie dies Unternehmen ſich ankündigte, ſetzten die alten Ge⸗ 
ſellſchaften ihren Preis auf A s herab, aber es iſt nun zu ſpät; die neue Com⸗ 
pagnie wird das Parlament in der nächſten Seſſion um Verleihung von korpo⸗ 
rativen Rechten angehen. In der City brennen 6000 Häuſer von 15,000 Gas- 
flammen; meiſtens find es Läden und Magazine; in Privathäusern wird Gas 
ſelten gebrannt, während es in Schottland ſchon ziemlich allgemein im Ge— 
brauche iſt. 

opinion publique enthält folgende Anekdote: Bei der Abftimmung 
über die montevideiſche Frage ſah General diHautpoul Hrn. Victor Hugo, der 
einen blauen Stimmzettel auf die Tribüne trug, „Wie, rief d'Hautpoul, Sie, 
der Fürſt des Friedens, ſtimmen für den Krieg?“ Und Sie, der Fürſt des Krie⸗ 
ges, für den Frieden, erwiederte der Expräſident des Friedens⸗Kongreſſes. ö 


Er ließ ſich 


Thlr. Br., 14% bez. u. G, pro Mai— Juni 15% 
; 1 1 15½ Thlr. Br., 15% G., pro Juli— Aug, 15% Thlr. Br., 15 ½ bez. 


Getreide Berichte. 


8 Berlin, 15 Januar. 
52 u 1 Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
5 —5 b 5 

Roggen, in loco und ſchwimmend 26% — 28 Thlr., pro Frühjahr 27 
Thlr. Br., 26%, verk., pro Mal —Juni 27). Thlr. Br., 27 verk. 15 
en ee 1 Juni 27 /. Thlr. Br., 27 verk., pro Juni Juli 

Gerſte, große, in loco 2022 Thlr., kleine 20 —22 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 16— 18 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfd. 16%, 
Thlr. Br., 16 GW. 

Erbſen, Kochwaare 3440 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 

Nüboͤl, in loco 13%, Thlr. Br., 13½ G., pro Janr. 13%, Thlr Br., 
13% G, pro Janr. Februar 13%, Thlr. Br., 13½ G., pro Febr. —Maͤrz 
13 Thlr. bez., Br. u. G., pro Marz — April 13 Thlr. bez, Br. u. G., 12½½ 
G., an a ar 5 a 180 2 55 verk., En a 1990 5 a 

‚in loco 12% a 12 Thlr. Br., pro Maͤrz— April 117 lr. Br. 

11% G pte April Mai 1 ½ Sble Br., 1% G eg 
piritus, im loco ohne Faß 14½ Thlr. bez., pro Janr. 14 Thli. 

verk., pro Febr. —Maͤrz— April 14% Thlr. Br., 17 G., pro April Mai 14%, 
hir. Br., 15 G, pro Juni 


Berliner Börse vom 14. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


9 85 
Geld- Course. 
Zinefuns. | riet Geld Bam. N Ziusrass: | ürlet | Geld. | Sem. 

Preuss. frw.Aul. | 9,107 — Pomm. Pidbr. 34 — 954 
St. Behuld-Bah. |34| 883 | 88] Mur-#Nm.do 34 — | 952 
Bach. Prün-Seh. | — 11044 | — | Behle» do. 34 94} | 
K. & Mm. Behläv. 3 — — de, Lt. E. gar. do. — — 
Berl. Stadt- Obl. 1 —5 1044 pr. Rk-Anth- B-. — 94 — | 
Wontpr Pfdbr. 33] — 904 
Sresbe sse ac 341001; ‚100,4 Erledtlehed'or. — 1324| 1344 

dos de. 3 914 | = Aud.ölemcascır. — | 121 | 125 | 
Vstpr. Ftendbr. 34 — 941 | haeonte 2B px | 


Ausländische Fonds. 


Buss Hamb. Cert. 5 — Re | Poln.nene Pfdbr. 4| — 954 
do b. Hope b g. f 5| -— ‚una de. Part. :m Nl. A| 811 803 
do. do. I. Aul.“ A| — — de. do, 300 Fl. — 1231 1221 
do. Sttegl. 2AA.| A| — —— Hamb. FVener-Oae 344 — er 
do. do, 5 A. 41 89 EN! do. Etats - Vr. Au | | — — 
do. v. Rthseh. Lat.“ 54114 — Holl. 31/3 ole Int. 211 — — 
de, Polu.ehats] 4 800 — Korb, Er. O. 40 th.— — — 
do. do. Cert. L. a. 5 944 — Gard. do, 36 Fr. — — — 
dgl. L. B. 200 , “ — 2 N. Bad. de. 8 Fl.. 183 
‚Pol. Pfübra.t. | 4963 — 3 
1730 3 1 : 1 7 
.  Bisenbahn-Actien. 
0% El: 8 a 
An, Auttem, 15 Tages- Cours, Prturit.-Aotisn| Tages- Cours, 
8 f 
erl. Anh. Lit. A. W | A| 4893 bau BerlsAnhalt 4 
4 5 « Al fi 4 96 bz. 
do. Hamburg 4|— 80a} bz,uß de. Hamburg. 44100 bz 
do. Steltlu.Btarterg 4. — 1081 B. do. Potsd.- Magd. 4942 B J 
do. Potsd.-Magdebg. 4 664 af 'bz.uB. de, do 5 1034 8 
Slug. Halberstadt 4 7 do, Stettiner...» + 51052 B. 
do. Leipziger „1 480) — Aagdb,.-Lelpaiger 4 — . 
. 4 266 ba. Malle- Thüringer 441981 bz 
Gelu-Mindes 3 — 95 fat ba. Slb-bliuden . A 101 B N 
do. Aachen 4 5 46 6. Abelu. „ Staat gar. . 4 —5 50 
Bent eln es "do. 1 Prloricät, iss 
Düszold.-Elbarfalı He | do, AMtamm-Prlor 478} 8 
en = 5 21 Oüsseld.-Blberfeld , 4 2 
oderaelil. Märkiseh. 3 — g N Piedersehl.-Märkisoh. FE 
do. Zweigbabu 85 ba ug. do. ER 15. a 5 
Ubersehles. Litz. A 34/64 1067 B. do. III. Berie. 51103 B. 
do, Lite. u. 3463105 B de. Wwelgbaha 4 1 
Cosel-Oderbertz 42 9 xarp de. de. 4 
I 25 4 ns Uhersehlasischo 5 Erz 
rakau-Oberzehles. | 4|_'6gs b onel-Oderberg 2 
e Say 441 B. uB. Stesle-Vohwiukel 4 961 B > 
rgaxd«Poson » « JE 2 Breslau-Freib . 
Brlez- Nesse 1 4 DaB are 3 
a5 *, U Amsl, Btamamı- 
Bogen, 3 Aetiom, 
Berlin-Anhalt Bit. 6. 490 — Dresden-Görlitz } 
“agrleh.- Wittenberg 460 — Velpalg- Dresden 13 
anehten-Masttieht 4300 — "hennita-Misn . Allen 
ihr. Verbind,-Bahn 420 — #ächsisch-Bayeriaehe 2 
111350 Xiel-Altona TE 
en om, * Amsterdam - Rotterdam 4 1 
undw.-Sexbueh M Fl.. ane 44 — 
Pasther 26 NI. 4190 
Arled.+Wilh.-Norihi 4190435 a bz. ! 


Barometer: und Thermometerſta 
bei C. F. Schulz & Comp. es 


Morgens Mt 
Januar. 8 rg ttags | Abende 
8 6 Ubr. 2. Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 15 337,47. 337,094 5,14% 
auf 0° redazirt. 5 0 We 
Thermometer nach Reaumur. 5 — 9,5) — 7,5 — 5,6 


